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Fen ster!\ch utzversch I üsse.
Von Pr. Schrader, Architekt und Oberlehrer an der Königlichen

friedrich-August-Schute zu Glaucbau i. Sa.
Die Fensterschutzverschlüsse haben mehrfachen

Zwecken zu dienen, nämlich: Die Öffnungen olme
fenster gegen Witterungseinflüsse abzuschließen (bei
Speichern und dergleichen), die mit Penstern versehenen
\V ohnräume und dergleichen gegen Hitze, Kälte und
Kegen zu schützen, das Hineinsehen in diese zu ver­
eiden und schließlich auch einen gewissen Schutz
gegen Einbruch zu gewähren.

Die fensterschutzverschlüsse können innerhalb uud
außerhalb der :Fenster angebracht werden. Man llJlter­
.sc1leidct als solche liolzläden, RolIäden, Zugjalm:Slel1
und Metallgitter, letztere lediglich als Schutz gcgen
Diebstah1. Die tIolzläden als sogenannte Klappiädcn
drehen sich meistens 11m einc vertikale Achse, dic }zoll­
läden dagegen werdet! auf eincr drehbaren Walze auf­
oder niedergerollt, die Jalousien wiederum zusammen­
klappbar aufgezogen, wahrend. die Gitter, in der l egcl
aus Eisen, bei besseren Einrichtungen aus Messing be­
stehend, fest oder znsammenschiehbar angeordnet  :Ind.

tf 0 i z- 0 der K I a p pI ä d e TI. Bezüglich ihrer
Einrichhmg unterscheidet man einflüge1igc, zweiflügelige
und mehrflügelige, fcrner einfache und gestemmte
Läden, letztere auch jalousieartig ausgebildet. Als
äußere Läden legen sie sich stumpf an das Oc\vänLle,
innen angebracht, halb ode]' ganz in einen falz, SelteIlcl
;)tumpf an. Damit die außen angebrachten Lädcn nicht
von unberufenen tIänden a1Jsgehohen werden können,
wird der obere Stiitzl1aken (Stützkloben) mit sClncm
Drcbdorn nach unten eingegipst, während bei ;nJlel' 'l!
L.aden eine besondere Vorkehrnng wegen des falzes
gegen das Ausheben in geschlossenem Zustande 1Il !lHd
für sich bereits ausgeschlossen ist.

DIe einfachen LÜden werden in der Al1sfÜhrlltl  aus
gehobelten. gespundeten oder alls zusammengeleimtcn
Brettern mit Qnerleisten. die am bestct] ..eingeschoben"
sind, hergestellt. Außerdcm erhalten sie <Im unteren lI!id
oberen :Ende je eine Iiirniciste, welche das Verziehen
der Läden verhindern lind nicht zuletzt das Himhoiz
gegen das verderbliche Elndril1 .en \ron Regen- und
Schneewasser schiHzen soilen.

Die einfachen Läden finden nur bei elnt;:\chen, l!lltCI­
geordneten Gebäuden Anwendung. Sie können durch
Anstrich entsprechcnd "gehoben" werden. Durch Ein­
schneiden herzrönniger ode.. ähnlicher Löcher kam! den
betreffenden I(äume;, wenn anch nur in geringem Maße,
Licht lind Luft zugefiihrt werden. Als \v crkstoff kOI1ll1\t
fichten- oder Kieiernholz in Betradlt.

Die gestemmten Lüden besitzen cin gefälligeres
.ÄuRen:, welches durch aufgenagelte J alousiebrettchc:1
Hoch erhöht werden kanu. Sie werden bei besseren
Ausführungen deshalb auch bevorzugt. Als innere Läden
werden sie "gebrochen" angefertigt, da sonst die Laden­
flügel entsprechend den schntaIen fensterJeibllngcn
stärend Über diese in das Zimmer hineinrcichen wUrden.
Das Brechen oder Al1einanderklappen der FlÜgel g<:­
schieht zweckmäßig durch falze; die eiuze!lIen TeHe
werden mit Scharnierbändern verbunden. Die innucn
Läden bedürfen eines schwachen Putters. welch s gc­
wöhnJich mit dem Pensterfutterrahl11en in unmittelbarer
Verbindung steht. Oben llnd untetl erhält der Laden
einen Anschlag, damit cr feststeht, bzw. fest und dicht
anschließt. Die Breite der Rahmenstücke geniigt lult
7 bis 10 CIll, ihre Stärke mit 30 bis 35 mIll, die rÜ!lHngs­

bretterstärke mit 20 bis 25 rom. Als Werkstoff wird ge­
wöhnlich Kiefernholz genommen, hisw'eiIen auch pitch­
pine, seltener Eichenholz.

Beidc vorbenannten Arten von Läden schließen
zwar die fensteröffnungen dicht ab, gestatten aber
keinen Zutritt VOll Licht und Luft, wenn sie nicht, wie
bereits schon erwähnt, besondere Schlitze erhalten. :Um
nun aber beides zu erreichen, schneidet man solche
oberhalb in dieselben ein. In die gestemmten Läd:m
werden statt dieser Löcher die oberen und manchmal
auch die unteren :FÜllungen mit feststehenden oder
besser noch mit beweglichen Jalousien ausgesetzt. 1m
ersteren Falle beträgt die Neigung der Jalouslcbrettchen
gewöhnlich 45 Grad. Die] alousiebrcttchen selbst sind
6 bis 9 cm breit und 12 bis 18 mm stark. Um bewegliche
Jalousiebrettehen gleichzeitig öffnen und schließen zu
können, verbindet man sämtliche Brettchcn mit eina in
Osen oder Scharnieren befestigten eisernen oder m<2ssin­
enen Stellvorrichtung . Beschlagen wcrden die fcnsteI­
iäden gcwöhn1ich mit \Vinke[-, Tisch- oder .3ChI!Jp­
bändern, einer festhaltcvorrichtung, deren es eine ganze
Anzahl verschiedener, teils patentierter, Arten gibt.  l'ld
einer Schließvorriehtung.

Die l( 0 11 ä den. Einen besseren Schutz '1Is die
Läden gewähren unbestreitbar die RoUäden, zumal diese
das Öffnen und Schließen bei geschlossenen Fenstern zn
jeder Zelt gestattcn. Sie bestehen aus cinzclne
schmalen tlolzleistcn, die verschIeden profiliert se;iu
können, seltener aber glatt sind. Die 13efestigun,,; eier
I-Jolzleisten kann 8.ur \"erschicdene \:\,leise erfolgen:

1. Aui starker Leinwand (Drei!) auigelejmt;
2. auf LeiI1\VandgurteE; hierbei mÜssen die Stabehcn

mit Löchern versehen sein. dureh welche d'l:
CJmte dnrchRezogen und danIJ an Jie Stübchen
geschraubt werden;

3. auf Stahlbiinder oder Stahldr<'1l1tscbniire, \v i
unter 2.

Die unter 1. IJnd 2. angefÜhrte!! Befestigung \Vc1scn
sind die bdwuntcstcn und wohl anch am meisten ein­
gcfulH teil, die unter ,.;. Jngegebene LelstenverbinJung­
stammt 2.\lS neuerer Zeit. \Vieweit letztere sich Wl'\.;C!1
liüS Rostens der StahlcjIil<u :cn bewähren wird. nlllB dil.:
Erfahrnng lehren. 111 bczu.Q; Jut die Sicherheit sÜd .,te
jedoch den ersteren Überlegen, denn bei Einbruch Wer­
den die Leinwand oder Leinwandgurk cmfach UUi'd1­
( cschllittcn lind die J a[onsieH hochgehobcn. Um so!clw,>
zu vermeiden, empfiehlt es sich, die J a!olIsien auf eier
InlJenseite stellc-llweisc mit kleinen Schubnegeln, Haken
oder dergleichen zu versehen, damit cin Hotl1hehen von
Hußen nicht stattiinden kann.

Nachdem die Befestigung der Stäbchen in emer da
vorbeschriebeneIl Arten stattgefunden hat, wird da::;
oberste Ende an einer \VeHe VOll Holz oder Eisen bc­
festigt, \vährcnd da5 untere Ende mit einer
Fitilrungslciste oder einer kleinen eisernen
schielle vcrsehen ist. weiche dem Laden als Henl1l1!l!s
beim AufzIehen dient, sobaJd cr eine bestimmte tWlIe
erreicht hat. Die RoHe wird innerha!b ues fcnster­
turzC's - auch bei TÜren - an.\.;ebracht l:nd ruht auf
zwei in den Mauer!eitungen eingegipsten Lagern be­
weglich auf. Zlll. r tihrung des l(oUadcns ISt ein HoL/.­
rahmen mit einer cntspreehenden Nute oder besser Hoch
ein u-Eisen anzuordnen. Im ersteren faUe kann der
führungs rahmen allS einem Stiick bestehen. An der
\VeHe befindet sich eine Riemenscheibe Zl!r Aufnahme
des Riemens oder Zuggurtes, anf welche sich der letztere
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beim ftinablassen des Ladens aufwickelt. Zur be­
quemcrenliandhabung des Aufzichcns und tIerablassens
der oft schweren Läden gibt es verschiedene V 01'­
nchtungcn, die teils patentiert sind und sich sehr ,:..;ut im
Gebrauch bewähren.

Damit sich die Leinwand an den EinführungsstcI!cn
des Ladens in die Führung nicht so leicht abnutzen kann.
wird zweckdienlich noch eine "Leitwalze" angeordnet.
Eiße solche kann alls gleichem Grunde für die Zuggune
vorgesehen werden. Die feststeJ1ung des Ladens er­
folgt durch einen Gurthalter, in weJchcn die Znggnrte
eingeklemmt werden.

Besonderes Gewicht ist auf den Rollkasten zu lcscn.
DJcser muß genügend groß gemacht werden, damit der
Laden richtig auf- und abrollen kann. Dcifolgendc Liste
gibt bei gegebener Fcnsterhähe den Rollcndurchmc<  cr
dcs aufgewickelten Ladcns an. Nach diesem i'\t der
Ro1Jkasten anzufertigen, und zwar mindestens -1 cm
gräßer, a]s der Durchmesser ergibt. Der fensterleibungs­
sturz ist demnach so tief zu legen, daß der I\ollkasten
von außen nicht störend sichtbar ist.

.. I Rolladen auf I Rolladen auf I ROlljaIOUSi n­
fensterhohe l Leinwand Gurtdurchzug I

_ _ _ Durchme:; er _-,,----:-- DI1 Jgn   _-::. l_- _ Dn!-C 11_1.e_

1,60 m 22 em 1 - -"In cm I -16 em

1,80" 23 23 " 172,- ,,24 24 " 18 "2,20 " 25 " 25 " 192,40" 26 I 26" 19 "2,60 ,,27 27 20 "2,80 ,,28 28 " 20 "3,- ,,29 29 " 21 "
Nach dem Einbau des Ladcns wird der Rollkastcl1

mit einer am besten gestemmten Verkleidung verdeckt,
der obere Teil wird n11t Scharnierbändern oder Vor­
reibern angeschlagen, \UD etwaige Ausbesserungen be­
quem und schnell vornehmen zu können.

Um al1ch Licht durch die Ro)Wden in SchaufeJlster,
Zimmer und dergleichen bei geschlosscnem Z[]st 1Hde
von außen in diese eindringen Jassen zn können, wcrdeD
die liolzlcisten mit kleinen Schlitzen versehen; es kömlcn
sogar die einzelnen Stäbe verstellbar mit dlirchgestC'ck­
[cn einzelnen Stahlp!ältchen verbunden werden, wo­
durch sich ein noch gröBerer Lichteinfall erzielen Wßt.
Die Stäbe schließen bei völligem tferablasscn des Ladens
fest auf- bzw. aneinander, wÜhrend sie bcim teilwcben
Aufziehen etw 1 1 cm weit <:lUseinandergehen. DiBse Art
Rol1aden bezeichnet man mit dem Namen Ro!!ialollsien.
Ihre sonstige Einrichtul1,1.{" ist im iibrigen wie bei dcn
Rolläden beschrieben.

Statt der tIoJzrallädcll verwendet man in neilcrer
Zeit besonders zum Schutze gegen feuersgefahr auch
solche aus StahlroUblech. Diese werden auch gern zum
Abtrennen von Räum!ichkeiten innerhalb eines Geb h:des
(Bühne und Zuschauerraum bei Theatern und dgl.)
angeordnet. Ihre Blechstärke schwankt zwischen 0,4
ilnd 0,7 111m. Die \Vellungen sind durch seitlich Jnge­
brachte Belederung (innen straff, außen lose) gegen
Verschieben geschÜtzt. Gegen die Rostgefahr wcn!en
die Läden durch Anstrich mit rostschützender Farbe
gesichert. Aufzüge und Getriebe entsprechen 1I11­
gefähr den Verhältnissen der Holzrolläden und be­
stehen ebenfalls aus Eisen. Die Walzen (Wellen)
sind jedoch etwas kräftiger ZI1 nehmen. Ihr Durch­

messer soll mindestens 10 cm betragen. Die erforder­
hchen seitlichen Führungsnntcn werden aus L-.I-Eis n
hergestellt, und zwar in Abmessungen von 30 X 30 nun
äußerer Lichtweitc.

Zug j al 0 U sie TI unterscheiden sich von den Roll­
Jalousien dadurch, daß sie nicht wie diese aufgerollt,
sondern auf- bzw. zusammengezogen werden. Si<:
haben den Zweck, die Sonne lind die Hitze abzuhalten.
Im Winter schützen sie gegen Kälte, wenn auen nicht
in dem Maße, wie vieJfach angenommen wird.

Die Jalousien bestehen aus 3 mm starken und 6 cm
breiten ßrettchen aus feinjährigem astreinen Kiefern­
holz, seltener aus Tannenholz. Besondere Sorgfalt ist
auf die tfersteilung der Tragemittel zu verw nden.
Diese sollen aus besten leinenen Ourten mit eingenähten,
statken, doppelten Zwischenbändern oder - namentiich
}'ei Außenjalousien - aus wetterfesten Ketten VOll gut
verzinktem t:isendraht, Messingdraht odcr Stahldraht
bestehen. Das üanze ist an einem 3/j; cm starken tfoize
tefestigt, welches an dem Fenstersturz unterhalb an­
geleg-t wird.

Für Außenjalousien sind zum Schutze gegen l.(cgcll
lind \Vind gcpreßte Zinkverblendungen anzubringen, die
zn gleicher Zeit zur Verzierung des flauses Jienen
können. Um den Jalousien im herabgelassenen Zu­
stande genügend lIaIt gegen den Wind zu geben, kom­
men besondere FÜhrungen in Anwendung, und zwar;
Holzkastenfiihrungen. Drahtseilführung-en und schließ­
lich LJ-Eisenführungen.

DIe Wahl eIner Aufzugsführung bzw. Aufzug::.yOl'­
.ichtung richtet sich nach der Art und Größe der Jalou
sien. Man llllterscheidet: a) den Ringanfzll:S. Bei
diesem werden die Schnuren über Porzellanringe gc­
leitet. Sie sind in der Hauptsache nur bei kleinen
Ausführungen zu wiihlen. b) den Roll c n a 11 f zug.
Die Aufzugsscltnuren. die hier im Unterteil durch die­
durchlochten Stäbe geleitet werden, laufen im ObcrteH
Über RoUen aus hartem tfolz. Diese Anordnung ist äie
(Im meisten eingefÜhrte. c) d e TI Wal zen a 11 f Z 11 g.
Oie Aufzugsschnur bzw. auch Gurt. geht am Unterteil
durch die durchlochten Stäbe auf eine \Viilze, die dmch
eine Zugschnur gedreht wird. Diese Anordnung ist fur
Jalousien tiber 1,50 m Breite zn empfehlen. Die \Vaizc
kann mit Sperrad und Hebel versehen werden, so ddß
man durch einen einfachen Griff die Jalousien in il:-der
beliebigen tröhe feststelien kann. d) die K e l t e n­
k 0 n s t r 11 k t i 0 11. Bei dieser werden die Stäbe l1icrt
durch/acht, wodurch man eine bedcutend größere t1alt­
barkcit der Stäbe erzielt. Die Aufzugsschnuren gebell
an den Stabenden durch vorspringende oder einge­
lassene Klammr:rn und sind, da sie in Fiihrungen laufen,
vorzÜglich gegen Nässe und Sonnenbrand geschützt.
Als Tragemittel dienen entweder einfache Ketten, ehe
durch Mittelklammem fest mit den Stäben verbunden
ind, oder aber anch Doppelstegketten.

Ein besonderer Vorteil der Außenjalousien ist der,
daß sie markisenartig nach außen sich steHen ]a::isen.

Die F e n 2 t erg i t t e r. Um das Innere eines
Gebäudes gegen unbefugtes Eindringen durch die
Fenster ZII schützen, bringt man vor den Fenstem
eiserne Gitter an. Dieselben können in den einfacbstell
bis zu künstlerisch reich ausgebildeten Formen aus­
geführt werden.

In den meisten Fällen sind die Fenstergitter mit
ihren Stäben an allen Seiten oder mindestens an zwei
Seiten in dem Mauerwerk befestigt. Ihr Nachteil he­
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steht darin, daß sie oben feststehend sind und die Licht­
fläche beeinflussen. Diesen Nachteil aufzuheben, ist die
Technik nicht umsonst bemüht gewesen. Man hat 80­
getJannte zusammenschiebbare SChutzgItter hergestellt,
die sowohl für t:enster als auch für Türen verwcmlct
werden können.

E!n solches Gitte)" ist in einen festen Rahmen cin­
gepaßt, welcher der Größe der zu schließenden Öifnung
entspricht und in dieser mit Steinschrauben befestigt
wird. Um das geschlosscne Gitter zu öffnen, l:Jcdad
es eines eigens dazu gefertigten Steckschlüssels. welcher
im unteren Rahmenteil eingesetzt wird und der durch
eine Vierteldrehung das Gitter zum Offnen freimacht.
Ein lejchter Druck genÜgt auf den unteren MitteJquer­
stab, um die beiden unteren Querstäbe nach untell, die
beiden oberen aber nach oben zu schieben. Das
Schließen der Öffnung geschieht in umgekehrter FoJge.
Die Lichtfläche wird durch das Beiseiteschieben der
Stäbe völHg frei, während sie in geschlossenem Zu­
stande des Gitters durch die schmalen Stäbe nur sehr
wenig bceinf!ußt wird.

[J===O

Zur frage der 2. Hypotheken.
Die gegenwärtig- brennend gewordenc frage der

Beschaffung 2. Hypotheken auf H<.lUsgrundstückc wird
naturgemäil vornehrnhch in den dem Haus- und Grnnd­
bcsitz nahestehenden bzw. seine eigenen Organe bildcl)­
den Blättern nadert. Haus- lind GnIndbcsitz stellcn
sich dabei <lvf den Shmdpunkt. daß. clJ Kapital fÜr
2. Hypotheken zn cillcm angcmCSS(;JI(:n Zinsiuß nicht ;  l
bekommen sei. die Stadtverwaltun cn einspringen
müßtcl1- Die BegrÜndungcn gfpfeln im al! emeil1cn
darin, daß djc b.ctrcffcnden Kreise sdHlIJlos ledi,R"iich
infolge der nngÜnstigen Gcsta1tl1n.  des Ge!dmarktes. der
mit dcr Stcucrgcsctzgebung- VerbJllldenCli erhöhten
Lasten und der I1mcrhalb des g-csc-tzlichen I ahn1l'lls ZIl­
lässigen finanziellen Benachteiligung der tIypotheken­
gläubiger in die mißliche Lage gekommen sind. Die
Stadtverwaltungen andererseits zei en sich geneigt, den
an sie gestellten Allsprikhen in g-ewissem Sinne ent­
gegenzukommen.

Nun hat sich z\'var die Frage in der Mehrzahl d.:r
grÜßenn Städte bis zm Kalamität ausgewachsen, lIud es
erscheint allS diesem Grunde begreiflich. im allgemeinen
städtischen Interesse einer besUmmtcn Grnppc der fin
wohuerschaft im besonderen Maßc UnterstÜtzung zu
gewähren.

Indessen dürfte cs doch erforderlich sein. die, wenn
anch sbrk betonten, so doch ziemlich von einseitigem
Standpunkt yorp:ebrachtcn lind keineswegs lÜckenlosen
BegrÜndungen der Hypothekeninteressenten auf ihre B ­
Jechti?;Ul1g zu prÜfen, namentlich auch in Hinsicht auf
eine vor einiger Zeit (von Justizrat Henschel in der
"Schles. Ztg.") aufgeworfene Frage, ob die Städte in
Rücksicht auf etwa nicht vermeidbare starke Rück­
schläge in den Bodenwerten Überhaupt in der Lage sind,
sich in dem vorgesehenen Maße festzulegen.

Aus den obigen BcgriindUllgen knnn zugegeben
werden, daß die steuerlichen Belastungen bei de.r sehr
knapp gcwordcncn Ertragsfähigkeit wesentlich mit­
sprechen namentlich, da die hohen Beträge der Reichs­
wertzuw chssteuer schließlich - mindestens teihveise
- doch auf den Grundstückskäufer abgewälzt werden.
Dann spricht der Umstand mit, daß auch bel etwaiger

Zwangsversteigerung die Umsatzsteuern und die er­
höhten Stem}jelgcbiihren erhoben. also in einem an sich
schon ungünstigen fall die Kosten noch gesteigert
werden. Außerdem nehmen die Städte infolge ihres
fortgesetzt wachsenden Kapitalbedürfnisses die Grund­
steuervc:mniagungen erheblich schärfcr vor, llnd
schJießJich:kommt die Talonsteuer in der Erhöhung des
Zinsfußes für die ersten Hypotheken zum Ausdruck.

An der-hierauf beruhenden gegen die frÜheren Zeit­
läufe gesteigerten Inanspruchnahme des Iiaus- und
Grundbesitzes trägt dieser wohl keine Schuld, ebenso­
wenig an der seit einer Reihe von Jahren eingetretenen
Geldteuerung, ,veIche schon bei ersten Hypothekcll
!2 v. tI., bei zweiten mehr als das Doppelte ausmacht.
Daß für den etwaigen Geldgeber die dureh .Pfändung.
Zession, gesetzlich mögliche Entziehung d.9r Mietzinsen
neben den übrigen, zum Teil oben erwäh.*cn, [ogisc
nicht begründeic.n Unkosten, abschreckend wirkt. kann
auch nicht der in Rede stehenden Interessentengruppe
ohne weiteres zur Last geJegt werden, obwohl das Vor­
handensein dieses letzteren Zustandes bereits auf
Mängel im System hindeutet. Denn. und es mag hier
schon vorweg betont .werden. die vorgenitmtcn Miß­
stände kommen wohl und zum Teil stark ctschwerewl
in frage. aher sie mÜssen in letzter Linie Vom uIlb ­
teiligtcn StaTldpunkt !Jns als Nebenmomente bczefchn,::t
werden, die tJauptursachen licg-ell an anderer: Stell .
Um diese zu bestimmen. muß etwas ausgeholt werden:
frÜhcr trat im alJgemeinen der finanziell genÜgend
starke Unternehmer an stincr Leistungsfähigkeit ent­
sprechende. nicht Z!l , rol3e Objckte heran, zuma! zu
grüneren UntCT1lelmlUngC!1 ;lHch kein BedÜrinis vor­
hemden war. Mit dem starken \Vachstulll dcr städti­
schen Bevölkerung: stieg: der fkdarf an \Vohngebäuden
sprung-Iwft, und ebenso sticg infolgc der heute glÜck­
lichenveise a1s iiberwundcn geltenden ungÜnstigen
Stadtef\\'citenmgspHine und der tiefen. für Hinter- und
Seitengebäude zugeschnittenen ßatl$tcl1en der Umfnng
der UI1ternehmlll1tu n.

Damit \vurde einerseits die fimlJlziellc Inanspruch­
nahme der Unternehmcr !Iod der Kreis derselben erheb­
lich e1"\\'eitcrt. tIndererseits reichte der bis dahin vor­
handene Anteil der privaten nm1chco an den hypothe­
karischen Beleibungen nIcht l11ehr <t1!S, \'leder nach deill
Verhältnis der Beteiligung. noch nach der Höhe der b(:"
rcitgehaltenen Snmmcn. Auch die von den Sparkassen
und anderen öffentlichen Instituten gcwährbaren Gelder
- in Höhe VOIl ca. 50 v. tI. des \Vertes -- entsprachen
nicht mehr den  roßstadtischen Baukomp1excn. zuma! cs
fortan nicht meJlr genügte, die Beträge auf das fertige
Objekt zu erhalten, sondern In den meisten fäHen diese
Darlehen schon zur Inbetriebhaltung der Banarbeiten
benötigt wurden. Ans diesen GrÜnden gingen die erst­
stelligen BeieillUngen mehr ltud mehr an die privaten
Boclenkredithanken Über, deren GeschäftslImfang, \\'ie
ans den Jahresberichten und Pfanclbriefansgaben zu er­
sehen ist ständig zunimmt.

An sich wÜrde dieser Wechsel keine große Bedetl­
tnng haben, vielleicht. abgesehcp davon, daß, da die
Hypotheken Ilumnehr mitte1st der Pfanclbdefe statt an
einzelne. an die Allgemeinheit als Ge!dgeber vermitte1t
werden, infolgc dieser vermittelnden Tätigkeit der Bank­
institute llnd deren großen Apparates so\vie neuerdIng-s
der Talonsteuer zu dem normalen Zinsfuß die entspre­
chenden Unkosten hinzukommen. ZunÜchst tritt jedoch
ein Unterschied in der flöhe der Beleihung gegenÜber
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dem Darlehen der Sparkassen von 50 v. tf. des \Vertes
auf, dl1fch die seitens der Bodenkreditbanken, die zwar
auch untcr staatlicher Kontrolle stehen, bis zn 60 v. H.
erhöhte Grenze. Weiter kommt dazu, daß infolge des
uuter den verschiedcncn Banken bestehendcn Wett­
bewerbs, der sich im Gegensatz zu den auf cnger be­
grenzte Gebiete beschrankten Ocschäftskreis der Pro­
vinzial- od.::r Bczirks-Spmkasscn Übcr das ganze Reich
erstreckt, an dem auch noch ausländische, wie hotlän­
disehe und schweizerische usw. Banken teilnehmen, die
Beleihungsgrenze sich noch weiter verschoben hat.

Mit Hilfe des meist ungeregeHen, an keine Norm
gebundenen privaten Sch hLIngs\Vesens werden die
sogenanntcn "normalen" Taxwerte fast durchweg Z",-l
hoch angenommen. DIe Mieteinnahmen \verden ohne
BerÜcksIchtigung- der unausbleihlichen MietverllJste mit
den denkbar höchsten Zahlen eingesetzt, die Abn tzun.z
wird fast ganz vernachlässig;t, für die Instandha!ulIlg und
Verwaltung werden Zahlen angenommen, die weit unter
den erfahrungsmäßigen Sätzen bleiben. Aueh werden
dIe Mieteinnahmen steUemveisc ohne besondere AJI­
fÜhrutJg der Unkosten mit 5 v. H. oder noch geringer
kapitalisiert, während gegenwärtig nnter 6 bis 7 v. tI.
an ein Auskommen Überhaupt l1ieht zu denken ist, ge­
schweigc an einen Gewinn. Auf diese \\Tcisc erscheinen
in den Taxen Mietwerte, die in keinem Verhältnis zu
dem richtigen Materialwert stehe11 und, wie gesagt. zu
den Übersetzten Taxwerten fÜhren. Durch die Bescheini­
gung der Bausachverständigen lst aber die Bank ge­
deckt und kann den \\lert soweit ihre Nachprfifung nil:ht
für sich selbst Verluste befiirchten läßt, ruhig mit 60 v. H.
beleihen; für normale Verhältnisse stellt aber dieser
Satz bereits 70 bis 75. auch SO v. H. 1Jnd darÜber des
tatsächlichen Wertes dar.

Als gesunden Zustand könnte man höchstens wold
annehmen, 50 bis 60 v. Ii. erststelHge und 30 bis 20 v. H.
zwcitstcl!ige Beleihung. zusammen viel!eicht 80 v. H.
Damit wären im allgemeinen auch bei ungünstigeren
wirtsc1wftIichcJl Verhältnissen Verlustc der Geldgeber
ausgeschlossel1. So aber sehen v/ir daß die erste
Hypothek betcits an diesem Gesamtgr'enzwert der BiC­
leihung heranreicht.

fn der letzten Hochkonjunktur haben die Objekte
nun gutc Einnahmen gebracht, so daß sie zeitweise eine
stärkere Belastung vertragen konnten und auch unter
falschen Voraussetzungen über den normalen dauernden
Vlertzustalld, die durch derartige Taxen nnd ßelei
hungen gen8:hrt wurden, in zweiten, dritten und noch
weiteren Beleihungen - vielfach über 100 v. tf. - er­
halten. Es ist aber ganz natürlich, daß - und es scheint
in fast al!en größeren Städten ein ähnlicher Zustand zu
herrschen - nunmehr zur Zeit des schon länger
andauernden Tiefstandes in der Gebäudeverwertung die
Rückschläge eintreten mußtcn, und ganz abgesehen von
den Nachhypotheken geradezu enorme Verluste jn
zweiten tfypotheken auftraten. Die fälle sind sogar nicht
selten, in denen der erststellige,Beleiher das Anwesen
erstehen muß, Solche Zuständ ::waren danach angetan.
geradezu eine Bestürzung unter dem sonst zum Geld­
geben geneigteI!. sol1den und reeHen PubJikum hcrvor
zurufen, und damit ist eine ausreichende Erklärung für
die Knappheit in zweiten tfypotheken gegeben. Es ist
aber ebenso ersichtlich, daß hierbei noch stärkere Tat­
sachen als die von den Interessenten, wie oben erwähnt,
ins feld geführten, die Veranlassung geben: nämlich eben
diese Verhältnisse im Beleihungswesen. Sie können

zwar aus den Oeschäftsinteressen dcr großen Hypo­
thekenbanken und dem von diesem benutzten Taxwescll
heraus entstanden angesehen werden; trotzdem hÜtet
man sich in den Kreisen der Haus- und Grundbesitzer,
sie ernstlich anzutasten, da man sie für weitere Gc­
schäftc nicht missen möchte. Noch mehr mit Stfll­
schweigen wird das folgende und wohl wichtigste Mo­
meHt übergangen: die Grund- und Bodenpreise bzw,
-werte.

Ich möchte mkh hier auf die vor einiger Zeit im
Abgeordnetenhausc wegen tinführung der lex Adickes
für Wiesbaden stattgehabten Beraiung beziehen. Was
dort lierr Kommcl'Zfenrat Bartllug für Wiesbaden aus­
geführt hat, kann mehr oder weniger für aUe in dem
rasenden Tempo an,l.{ewachseuen Großstädte gelteI!.
(für Wiesbaden kommt hauptsächlich noch die Hoden­
gesta1tung erschwerend und m:lßgebend hinzu.) In den
letzten 50 Jahren haben diese Städte eine sehr be­
deutende Bevolh:erungszunahme erfahren. Infolgedessen
hat sich die bebaute Pläche stark vergraBert und mit der
Nachfrage nach Bauland ist der Wert des Grund und
Bodens gestiegen, "in 86 Städten hat sich die bebaute
Fläche scit 1871 um 200 v. Ii. vermehrt". Diejenigen
Kreise der Bevölkerung, denen der größte Teil der Stadt
erweiterungsgebiete zu eigen gehörte, sind durch den
Verkauf von Bauland durchweg zu Wohlstand gelangt
In den tfändcu dieser verhältnismäßig wenigen familien
befindet sich zumeist auch das zur Stadterwcitcrung
ilotwendige noch unbebaute Gelände. Jedenfalls ist di
Zahl der später zugezogenen erheblich größer und die
Urund- und Bodenbesitzer stellen einen nur sehr ge­
ringen 'f'eilbesiand der heutigen städtischen Bevölke­
rung dar. Die Besitzer sind info]ge ihrer gÜnstigen
finanziellen Lage ni<.;ht genötigt, ihren Grundbesitz
durch Entgegenkommen in der Preisstellung der Be­
bauung 1.11 erschließen. So herrscht eines Teils das Be­
streben, dl1fch zeitweilige Zl1rÜckha!tung des Grund
und Bodens von der Bebauung die Preise der Bauplätze
allgemein zu steigern lind dadurch mit der Zeit eincn
um so höheren Nutzcn zu erzielen. Die Preise haben
infolgedessen eine Übermäßige flöhe erreIcht. Anderer­
seits wird, sofern das Verlangen besteht. Gelände zu
veräußern, doch mit allen MHteln angestrebt, diese ge
schraubten Preise zu halten. (Schluß folgt.)

o ==== 0

Eisenbeton und Baugewerbe.
Die Prage, ob die Eisenbetonbauweise in (las Bau­

handwerk eingeführt werden soll. ist in den letzten
Jahren Gegenstand lebhafter cröt'terungen gewesen,
oJme daß diese wichtige Pr,age bis hcute gelost wäre.

Die Gegenseitigkejtsbeziehum en zwischen dem
handwerksmäßigen Baubetrieb und dem Eisenbetol1
sind aber so durchgreifend und fühlbar geworden, daß
man auf beldcn Seiten an der Lösung der fragc stark
beteiligt ist. Das Bauhandwerk fühlt sich bedroht, wci]
ihm durch den Eisenbeton ein großer Teil Arbeit und
Verdienstmöglichkcit verloren geht, was sich besonders
empfindlich in Zeiten unregelmäßigen Oe::.chiiftsgangcs
bemerkbar macht. Es gibt eine ganze Reihe von mitt­
leren Städten, in denen eine einzige Bctonfirma mehr
Löhne zahlt als alle ortsansässigen Baugeschäfte zu­
sammen.

Die gutgegründeten, leistungsfähigen Eisenbeton­
geschäfte verfolgen das ganz richtige Ziel, den Eisen­
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boton als Sonderfach zu pffegcn und das Baugewerue
nach Möglichkeit davo:! fcrnzunaltcn. Die gleiche ent­
wicklung ist ja auch im Eisenbau und dem weit­
verzweigten Gebiete des Maschinenb<lues zu beob­
achten; der Eisenbcton muß seinem ganzen \Vesen nach
Sonderfach bleiben, damit nicht Unberufene diese Bau­
weise in Mißkredit bringen können, wie das lcldcl
schon vielfach vorgekommen ist. Die außerordentlich
große Gefahr. die hierin liegt, ist auch allgemein an­
erkannt worden und findet ihren Ausdruck in den
ministeriellen Bestimmungen vom 24. Mai 1907.

Die Anzahl der Baugeschäfte, die den t":isenbetorl
aufgenommen haben, ist noch vcrhältJli mäBig gering
und vermag das oben gesagte Verilältnis z\vischen dem
Bauhandwerk lmd der I:isenbctonbauwcisc nicht zu
verwischen. Diese zweiseitigen ßaugcscl1äfte sind
Zwitterdinge, ohne JSesnnde Grundlage. Der lYlaufer­
meister, als Inhaber eines solchen Baugcschaftcs. sichert
diesem sein daucrndes Bestehen zunächst durch die
dauerhaften Beziehungcn, die cr sich als \Ve]"h.Ul isief.
der seIn Gewerbe gJilndlich versteht, erworben hat.
Seiner nenen Abteilung gegenijber. die er durch den
Druck der Verhältnisse glaubte errichten ZI! müssel',
bleibt er ein r'remder, weil er vermöge seincr w!ssen­
schaftlichen und praktis\...hen Ausbildung in d<:ls \VCSC1I
und die Theorie des Eisenbetons nlchi vollkolTlI1len ein­
zudringen vermag; dariiher können <lUdl Eiscllbetol1­
kurse nicht \1inwcghcJfcI1. die in den letzten Jahrcn von
Schulmannern lind 3ucl1 fachverbänden cjng:criehtct
worden sind. \Vas dureh die \\hlhrnellll1\1n  dieser
haften bleibt, ist nUr ein geringes llnd bei \Veii 'm lljcht
das, was die ministeriel!cn Vorschriftcn in Ihren Bc­
stimmungen verlangen. Der Mallrcrmcister wird 111J­
sicher, beherrscht nic11t mehr sein ganzes Gcsch lft. u(]d
damit ist die Verflachung des h!tihenden Bauhandwerkes
gegeben. Diese Vertiachl1ng ist deIll13auhamlwerk weit
gefährlicher a]s die EinbuHe, die es dnrch dcn tiSCJl­
beton als teilweise KonkiJrrentin tcrieidet.

Sehen wir genaucr zn, worin diese EinhuBcn bc­
5tehen, so finden wir, daß es in der tTallptsache nur dIC
Decken lmd sonstigen freitrag:cndclI Tcile i1l1 tlochh,\H
sind, die dem Baugewerbe dllrcll dCIl f.iscnhetoll cl1t­
ZaRen werden können. Natfitlich nur soweit, als l:S siLlI
um Massivdecken 1wlldeH, die ja hcute bei allcn
größeren Bauten fast allsnahmslos:, im \Vohnhallshal!
auch schon vielfach, Zlir Ausführung g-c!angc\1. Dic
reine Eisenbetondecke hat gewisser Nachteile \'vq!,"en
[angst den liohlsteindcckcn Platz gCH!acht.

Die Ausflihrung diescr Decken, vOn denen es wohl
Hunderte verschiedener Bauartcn g,ibt, die aUe mchr
oder weniger gesetzlich geschÜtzt sind, liegt in dl.:l1
tIÜnden von Sondcrgeschäftcl1. Die Li7,enzen fur ehese
Bal1arten werden vielfach an BanRcschäite in der Pru­
vinz abgegeben. \Venngleich in der Rege! d c Zcich
nungen und Berechnungen vom Stammhause ausge­
hjhrt werden, so schließt das nicht aus. daß dcr AlIS
führende auch in das \ /escn der Konstruktion ei1l
dringen muR. Vielfach treten während der Bauansfüh­
rLIng Änderungen ein, die oft auch Verschiebungen il
den Trag- und Deckenbanten im Gefolge 'haben. Diesel!
Verschiebungen Rechnung zu tragen, erfordert eine
genaue Kenntnis und tIandhabung der Berechnungs­
weise, oft die Feststellung von Sehub- und Scher­
spannungen, von negativen Momenten us\v., bzw. die
Schaffung von Maßnahmen znr übertragung dIeser
Momente. Daß hier Sonderkenntnisse unentbehrlich

sind, ist begreiflich und ebenso der Umstand, daß bei
der Vielseitigkeit des Bauhandwerkes d[ese nicht Ge­
meingut aBer werden kÖlmen.

Hierin lieg-t also die VerilachuIIg des Bauhand­
werkes, vor der nicht dringenä ge11Ug ge\Varnt werden
kann. Der Weg 1;l1f Gesundung ist nicht weit und kann
jetzt noch betreten werden, um die tatsächlich be­
stehende Gefahr abzuwenden. DIe ßaugeschäfte werden
auf diejenigen Decken ihr Augenmerk richten müssen,
deren Berechulmgs- und AusführungseinzclheiteJ1 jedem
Bautechniker älterer und neuerer Schule sicher geläufig­
werden können. Die Klcinesehc und förstersche Decke
sind beide derart verbessert und vervollkommnet, daß
sie in jeder Hinsicht mit der besten Betonhohlsteindecke
in \Vettbewerb treten können. WCtJn das Bauhandwerk
diesen Decken Sorgfalt und GrÜndlichkeit ang,edeihen
l ifH, dann braucht es die Bedrohung d111Th den .F:isen­
beton nir.:ht mehr zu fürchten.

D ===== 0
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Berechtigung zum einjährig freiwimgeu Dienst. Der

Illinisierielle erlaß vom 15. .Januar 1')12 (vg!. ..Ostd. 5a1l­
Zeitullg.' Nr. ZG/1912, S. 103) ist lhlliu t.,fwcitcrt
worden, daß nicht nur die SchiiJcr der staatlichen und
st<lat1ich unterstÜtzten ßauge\\'crkscbl1lel\ und kunsi­
gewerblichen Unterrichtsanstalten, sondern auch die
SchÜler der Übrigen staatUchcn oder staatlich unter­
stÜtzten !{cwerbIichen I"adlscllll!cn (z. ß. Masl.;hinen
bal!schulen. r lchsd1l1len iur -i cx.tH-, f:i en- llS\\!.
Ind(]strie. tlandwcrkerschlllen), (he Erfiifll!11.Q; der SOII­
tig.elJ BcdillRuJ1gcn vorausgeset;:t. <tuf Onmcl besonderer
hcrvorra ender gcwcrhlicher uder hUllstgC\\'cfblicher
Leistnng,cn in dcr Sclu,1c zur crk:iclltt:rkll PnÜHug für
den einjährig-irciwi!ligc!1 Dii.:llst I.ugelas"en werden
dÜrfen. Die g-Icicllc Vcrgtillstigun  hann <tuch den
Sciliilcrtl auderer gewerblicher Pacbsclllllell g-c wÜhrl
werden,  oferl1 diese Sdllllen VOll deli heteiligten
MiJÜstem als den staatlichcn und st;lathch l!ll!er tiitzt 1I
gewerblichen f<lchsdllllciI gleichwl'ftlg- '-lllerkallt!t
worden sind.

Verbands-, Vereins- l1SW. Ange1egenheiter..
Zur frage Baumeistertitel. ! )L'f Deutsche Aussclmf{

fÜr Tecllllischcs Sc1!u]WCSClI, dcm die
fadIieute uer kc]misc!lcn Vv'iss.:nschail iHU! th:s
Reiches angehörel1. hai aur  ci\lcr k-tztet1 P1"(;!l[lr"itzIlH
am 6. und 7. Dczc1I1hCl' 1913 sich dnmÜt1g llnd hate­
gorisch gegen die t:infiihrnllg jeder \vclbrClI Pruf\ll1
nacJJ der Diploll1-1n.0.cniclIr-l'riiillllt!:
DCIl Bestrebuugen gcwisser Kreise, !lach
Ingcnieur-t:x<ul1cn 1Ioch ei!1 weltere  1 \al1l1.:n CIIlZll­
richten uml auf Urund desset! dcn Titel .,J) lmllel'::,ter..
ZI! vcrleihen, wird dalllit cIItgcgcngdn.'!en.

Der Deutsche Ausschuß für Tedmisches Sdllll 4
wesen, der im Jahre 1905 uuter fÜhrun  des \ er..:ine:-,
deutscller hlgeuiellrc gegrÜndet worden 1st, bielt am 6.
lind 7. Dezember d. J. in BcrJin uIlicr ekm VorsItz des
Baurats O. Taaks, Hannover. seine iiinf:e Ucsall!tsltZl!ng
ab. VV'ährend die frnhoren Sitzun en du" nel!t ch n
Ausschusses sich vorIlehm!Jch mit dem niedcrt'11 I!lJd
dem mittJeren technischen Schulwesen bcfaßtl:n, war die
diesjährige Tagung dei Beratllng Über r[ocllschu!fragen
gewidmet, die gerade in letzter Zeit aus Anlaß der be­
absichtigten NengrÜndungen VOll [iochschulen auch im
Vordergrund des äifcntliclleu Interesses stehen. Eine
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besondere Bedeutung; erhalten diese Verhandlungen
durch das einmütige Zusammenarbeiten der an der Aus­
bildung und an der Verwendung unserer lioch.schu1­
ingenieurc interessierten behördlichen und PrIvaten
Kreise. Außer den Technischen Hochschulen und den
diesen unmittelb81- übergeordneten MInisterien waren
auch die übrigcn Ministerien vertreten, die durch ihren
Arbeitsbereich an der Ausbildung vun Architekten und
Ingenieuren und damit auch an der EntwIcklung der
Teclmischeu Hocl1sc1mJen lebhaft interessiert Siild.
Daneben waren führende Herren der Technik und In­
dustrie aus dem ganzcn T.(eich erschienen. Die Ver­
handlungen, die wie die frÜheren Arbeiten deS Deut­
schen Ausschusses spatel' durch DrucklegulIg der
großen öffentlichkeit :ll1gängUch gemacht werden, er­
strcckten sich auf Stellung. Aufgaben unu Organisatlon
unserCr Technischen HochschuJcn. auf die VorbiJdung
der Studierenden, das Studiul1l der Diplom-Ingenieure
und die Ausdehnung des Studiums an den Tcdmischell
Hochschulen auf andere Berufe.

Arbeitslosigkeit und Arbeitslosenversicherung. Wir eut­
nehmcn der "Schles, Ztg:' folgende unter dieser Überschrift
wicderge\';ebcT1c Notiz: In emer am 11. Dezcmber ahgehaltene]]
öffcnt1icllen TccJ111jkerversammlun:_ , zu wclcher auch die Mit­
.>;lieder des WerktncistcrYCI h<1lldes in Breslüu und die hiesigen
kaufmännischen AngcstclJtcn eingel<1den war?!J, lllel! das Vor­
standsfllitglied dcs Deutschen Techl1ikeI VCI bandes. Kroebel
aus BerlilJ. einen Vortrag Übel dIe Arbeitslüsc!1ycrsicllerullg
I1lJd die Arbeitslosigkeit !J1]lcr (feil dell!Scheu Techntl eftl. Der
Redner erklürte es eilles Tccl1mkers fi1J unwÜrdig, im falle
der Ste!luug"slosi!!;keit (he Tiitigkclt 1111 friihcr ausgeÜbten prak­
tischen Berllie als Maurer oder als Schlosser \vieder [1111Z11­
nehmen. Außer der schwel en Krisis 1111 Baugewerbe sei lI
jetzt auch Allzeichen c1afiir vOll1andc!1, daR elie IlIdllstJ iettitig­
keit zlIrllckgehe, weil1J('lcJts auf me111crCl1 groBen \Verl,cn
Lageraruclt hergestellt wcrde, Ocr Rcclncr cIl1pfall1 dann elen
Cmtritt iE den del]tschen Technikerverhancl. DIC Kasse des
Verbandes könue allerdirlgs, da die Zahl der Ad)eitslosen skh
fOI tgesetzt steige! t, IJalcl 11icht 1IIehr allS ci:,ellen Mitteln allen
Anspriichen gell,ii);el1: e  mÜsse deshalb die 111<lnSprllc1wrtlnlle
Öffentlicher Mittel 111 Erw igung- gezogen werde!]. Ferner sei
eine sch:u.fel e Kontrolle der Stellungslosen, die PreiSli:elJllJl':
der VOll den fest Angestellten geleisteten NcbemHbcitcu. ehe
HerabselzU]lg del Arbeitszeit und die Eillschliinklll1.\': (kr
Überstuuden. dIe zumeist llIlentgeltlrch geleistet \\ erden
mlißten, allzlIstreben. Atlf die t-:rlanl!:u1lg einer ReichsariJeits­
losenversicherullg hinzuwirkeJl, das bleibe dic vot']1ehmstc
Aufgabe des Tecl!ll1kervclbaIldcs: zum Zwecke des AllS­
schusses unter der gleichmiißigCll Vertcllung der AtbeitskrÜftc
im Reiche saJlte ein Veichsarheitsgesetz  eschatfcl1 wcrdcJ1.
Die Kosten fiir die Arbcitslose1lvcrsichcruIl'  scien gemeinsam
durch BeitrÜge vom Reich, von deli Arbeitgebern und den
Arbeitnehmern aufzubringen. - 111 der anschließenden Dis­
kussion meldete  ich I!. a. auch "Genosse" OkOllSky VOtl der
.,VoJkswacht" zum Wort, der unter lebhaftem ßeifall erklärte,
eine Reichsarbeitslosenversicherung könne nur errei.:ht
\\'crden (lurch Schaffung einer straffen großeJ] Organisatioll. in
welcher die Techniker Schulter an Schulter mit dCII Arbeiter­
hrüdern in den blauen BIlISCI) gegen die Untcmehmcr I(ämpfeu.
Schließlich wnrde eine Resolution Cll1genommcn, die die
Arheitslosellvers!cherung fordert.

Wettbewerb.
Kassel. Zur Er!angllng von Ent\vÜrfcl1 für dcn Ban

einer LekhenhaIle, GedächtJliskapc1Jc so\\ie eines
Krematoriums mit Urnen haUe Hnd Urnenhain haben die

städtischen Körpcrschaflcn beschlossen, clnen Ideen­
Wettbewerb mit Frist bIs zum 1. .Mai 1914 auszu­
schreiben. fÜr Preise wurden J2000 elf bewilligt. Dem
Preisgericht gehören 11. a. an: Städt. Baurat Dr .-lUg.
Hans OrässeI-MiincheIl, Ober-Ballrat W. SchareIlherg­
Leipzig und Friedhofsdirektor Henning-Stettin.

Wettbewerbergebnis.
Kreield. In dem \Veltbcwerb betr. Erlangui!g vOtI

Entwürfen für den Neubau eines Stadttheaters (VgJ.
Ostdeutsche Bau-Zcitun " S. 359/13) \\, l..rde von dell

'140 eingegangenen Entwürfen der 1. Preis von 6000 ,.,lI
dem mit dem Kennwort "Athäum", Verfasser Gch. liof­
rat Prof. Dr. Martin DÜlier-Dresden. zuerkannt. Den
2. Preis von 3500 oft erhielt der entwurf mit dem Kenn­
wort .,Thespis", Verfasser Architekt Wilhelm, Brur iI1­
CharlottenbIlfg, uIId den 3. Preis von 2500 dfl der t:nt­
wllrf mit dem Kennwort .,Kulturstätte", Verfasser Archi­
teIden G. Nestler und A. JÜngst-Dlisseldorf. AIJgehauft
für ie 1500 oft '.vmden die EntwÜrfe der Architekten
Joos't-Chartottenburg nnJ C. fa\1renkamp-I)üssddorf.

Sch ulangelegenheiten.
Von der technischen Uochschule Breslau. Auf

ministerielle Anordnung sind die EntwÜrfe: fÜr den
;-bupthatt, der die bisher der liochsch111e nocl1 fehlen­
den Abtei1ung n ßauingenieurwesen und Architektur
au nchmell soll, wieder in Bearbeitung gcnonlilleil
worden. fiir den vollstiindi?;eJl Ausbau der {-fach­
schule besteht somit ne11crdings etwas mehr iioifuung
auf Verwirklichung.

B-ücherschau.
Wehrbeitrag und Vennö et1serklänmg. F::in praktischer

r atgebcr, herausgegehcn VOll uem Kgl, Stcllcrsekretär
A. Lachmulld, ßrcslall I (Postfach). 2.00 ufl. Sc1i)st­
verla.>?; des Verfassers.

n<\s vor!icg-cnde Buch ist ans der Pr,J,-is fÜr dic Praxis
geschrieben lind entspricht bei der allgenlcin wahr­
nehmbaren Unklarheit ilber dic GrclIzcll (kr \Vebr­
beitragspilicht lind Über die flÖhe des zu entnchtcmlen
\Vc-l1rbcitragcs cin2m Bcdlirfllis. Der J at£:ebcr cntIIii![
neben dcm am Schlusse abg-edruckten \VorUaut der
Gesetze Über Wehrbeitrag Ilnd Besitzsteuer in Systc­
lIutischcr, liberaus Über khtlicher Reiheniolgc aHc dlc
Bestimmungen z!lSi:lmmcllgcraßt, die jeder \'OiJ dCln
\Vchrbcitragsgcsetz Betroffcnc "Wissen muß, \venn er
sich vor Bcstrafllllg: schiitzen wiH. Die einzelnclI Be­
stimI1lungen nnd BcrccImungsartcn von Vermöge tI
und Einkommcn sind <1n der J-rand v ieh.::r praktischer
Beispiele erörtcrt. Das sehr llt11fnngreichc Jlphabetischc
Sachregister ist ein wClterer Vorteil des brauchbaren
\Verkes, desscn Stildilull Jedcm, der siell mit da Wcht­
steiler zu befassün Jwt, eIllprohkn wen.1cIl kml11.

Tarif- ut1d Streikbewegungen.
Bauarbeiter  Terrorismus. fÜr den Terrorismus

der organisierten Arbeiterschaft gegenliber I\icht­
organisierten gibt der Arbeitgeberverband für das Bau­
gewerbe zu D<1TIzig ein recht bczcichnendes Beispiel be­
l<annt. Bei einem größeren K<1scrnen NcubaIl [c tCI!
val' einigen Tagen plöt.dieh clwa 80 Maurer und sonstige
Arbeiter die Arbeit nieder, weil ein soeben e[ngesteUter
Arbeiter nicht ihrer Organisation angehörte. Eutgegen
den ausclriic[\:lichen Vereinbarungen des Tarifvertrages,
wonach "das Zusammenarbeiten mit nichtorgantsiertcn
Arbeitern auf ein lind derselben Baustelle nicht bean­
standet werden darf", g;:lben die Arbeiter dem Polier bc­
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kannt, daß sie die Arbeit nicht früher aufnchmen
würden, als bis der ncueingesteIlte, nichtorganisierte
Mann entlassen wärc. Obwohl dieses vcrtrags\\,idrIg-c
JJnd unmoralische Ansinnen energisch abgelehnt wurde,
zog- es der nichtorganisierte Arbeiter aus leicht begreif­
lichen Gründen leider vor, "fteiwiHig" ailizuhÜrcn.
Diesen Vorgang mögen auch diejenigen zu ihrcn Akten
nehmen, die in den Tarifvertragen ein vorzügliches
Mittel zur Beseitigung der Arheitsstreitigkeitcn er­
blicken und von ihnen alles. Irei] erwartcII. Ailzlloft
mÜssen die Arbeitgeber die Vvahrnehmung machen, d<JB
die Arbeitnehmer sich nicht U111 die Tarihrcrtrfige
kÜmmern. 0===0

Handelsteil.
Ziegel.

Berliß. Die Preise für Ziegel, Zement lind Gips in der
2. Hälfte des Monai.  November er. (im Verke1Jr zwischen SteÜl­
händlern und Konsumenten, bel größcrem Bedarf) sind von der
bei den ÄJtestcII der Kaufmanllschaif von Hcrlin bestehenden
Ständigen DeputationHir Zic5!:clindustrre lind Ziegelsteinhandelwic folgt ermittelt Mk. fü, d s Taus.
Hintern1aUeruni,>-5zicgel L Klasse 17,25-20,50

desgl. per Bahn be.logell 19,OO-Zl,50
(tIll]tenJlaUerllngsz]egc! H. KI. silld 1 Jl biJligcr)

tIinter]nauerungsklinker I. Klasse. I9,50-25,5()
Brettziegel von der Oder 2,'i,OtJ-30,OO
HartbraJldziegel v .Frcicn\,.alder Kanalll. v. U. O(lcr 75,00 - 30,00Kljllker 2:-!,5U-36,OO
BirkenwerdeI Klillker 34,00-60,00
Ratheno\Ver I-Iandstrichzicg-el 34,(1(1-41',00

desgl. desgI. zu Rohb lJ)ten . 3 ,UU-45,OO
(Iesgl. Maschinen:llef'.eL Ja Verblcnder  6.UO-50,UUdesgl. des l. 11 !O,OO--l6,OOdesgl. Dachziegel 30,00- "\0,00

Por6se VolIziebrel 27,50--32,UULochziegel 24,OO-30,nO
Schamotteziegel . 80,OU-- 160,00
Laus]tzer gel he Verh!ender 46,00- 65,00
ßerllner Kalksandsteille 16,OU-19,50
Zemcnt, pro 17(j kg netto 5,85- 6,110
Sic! tl-Zement, pro 170 I(g netto 6,75  7,OU

Putz-Oip.s, } ]:)]'0  ack = 75 !i:!!" frei Ball, 1,6(1  1.71)5hICk-Oips, einschI. Verpackung, 1.75 - l.fi()
Die PreIse verstehei] sich Hit Wasserbezi! c ilJ Ladungcn

irci Kahn 3nsschl. Ufergeld, Hir ßal]]]hezüg,c frei Vlaggoll
EmgangsbahnlJof: ab Platz erhÖhen sich die Preise um
0,50-1.00.16 fÜr das Tausend bei Wasserl)CZIlR.

Format VOll Deckel1steinen. Es ist llicht handelsublieh, 2[11
fnrmai yon Deckcnsteiuen, das iu VertriigcII wie dem vom
10. Januar 1913 bct:eichnet ist', als NOrlnahnaß in dem SiliJlc
auz\lsehen, daß es 1Jl11' als Bercchl1lJJtgsgrundlage iiir dIe er­
\"arteten Bestellungen dienen solL Es ist allch nicht iibl1ch, dar
die V crtragschHcßendclI aus dem Produkte des angeblichen
Formats und der Anzahl dCt zn liefernden Ziegel die Masse
bestimmen, die da  Werli Zl! liefern hat, clerart, daß bei Ver­
glößeriJn\!; dcs Formats die Anzahl der Ziegel fäl!t luJd lJfiI­
ekehrt. (Gl1tachten der Ältesten der Kaufmannschaft Yon
Berlin. ' . 35 I   H1. 302 - 1,3. November 1913.

, Der Klüger hatte drer Millioncl! DeckcJ]steine 25 X 15
X 10 fiir das Jahr fest an der Hand. Er rief Steine TTJjt dem
format 30 X 20 X 10, 30 X 18 X 10, 25 X 20 X 10 lInd
25 X 18 X 10 ab. Zl] deren Lieferung siell aber sein Vertrags­
gegner J1i ht fÜr verpflichtet hielt.

Sicgersdorfer Werke vorm. Friedr. IioHmann, Akt.MGes.,
Siegersdorf. Im Geschäftsjahr 1912/13 hat sich der Absatz der
Stamm\verke nicht verringert, dagegen erreichten die Z",'eig­
werke nicht dIe frtihel eIl Absatzziffern. In dem Berichtsjahre
smd die LaubaiJer T011'Hrke ijbernommen 1Y0rden. Der Rein­
gewinn beträgt insgesamt 277 ,151 .It. gegen 305778.J/. Die
Dividendc wird von 8 auf 7 v. H. herabgesetzt, da auch dIe
Lage des Bau- und Jiypothekeumarktes zu UI]hesifmmt ef­
scheint.

Zement.
D1e Syndikatsvcrhandlungcn in RheioIaud-Westfalcn

haben noch I(eine Fortschritte gemacht und in beteiligten
Kreisen hat man ,voh! auch fast allc Hoffnung itir eine Eini.
!!;ut!g aufgegeben. Das nachstehC11dc EinladungsschreibeIl der
Werbekommission an die ,1/ In Frage kommenden Werke
zeichnet 'l;\lohl am hesten die Trostlosigkeit der Lage. Das
SChle!ben hat fo1genden Y'/mtJaut: "Nach dem gegenwärtigen
Stand der \ler1Jandlllllgen betrachten wir ein Zustande.
kommen dcs SyndIkats als nahezu aussichtslos. Wir wollen
daher pflichtgemäß nichts 1lIJ\'crSlicIJt lassen, eitJen Zusammen­
bruch zu verhinderu, lind laden hiermit die s imtJichen hevoll.
mächtigtcl1 fabrik vertreter zu einer letztcn Ausspnche fÜf
de11 15. f}czcl;lher nach Dortmund eIn."

Ein neuer f'acllvcrband der Zementindustrie. Unter dem
N I11cn: Vcrein dcr tIochofcnzell1entwerlce,
E. V., habcn  ich die ZemcntwC'rke, die Hochofenzement her­
stellen, 711 einem ckelleJ! V rbal1d zusammengeschlossen,

Die I':xf1ortkoOYClltiou deutscher Portlandzementiabriken,
dic am 31. Dezcmber (I. J. abJ;illit, diirHe. wie berichtet wird,
nicht ernellert werde1l. da die Lag:e des Zementmarktes ,md
der S:IiJ1dikat"tlagCl\ ]Joch 1II]!!:l:kl5.rt ist.

Verdingung. Die t:isel1ba.IHltl1rektion Oldeubmg schre[bt
l;1e 1.leferllIlg VOI} 111l!c1 ")l/  MJ1liollclJ k  Portlandzement aus.
Die AIl cbotc  i1lt1 his ZlI1JI 22. Dezemher eiEI7.Urdchen.

Aus der russischen Zernentindllstrie. Die Portlandzement­
Akttelli;esd!schaft 711 \Vyssok 1 wild mit Gelle]1I1tiguIIg der
! C !elllll  i11! IktrielJskapital yon 1.200000 auf 2 Millionen
1 l!bcl durch AH"Schf(..'lbI11l  \ UB 0100 Aktien a 250 Rubel er­
IIÖhl'll.

Holz.
+ ZIIStllllluenschluB ostdeutscher Schneidemiihlenbesitzer.

Im ostprellnisc!leJ1 St:idkhcll WOI md]tl Imbeu die ScllL1eide
I1lldllcnbcsrtzer der Kn..'I::'C r\llcll !ci]], BraJlnsber , fried[cU1d,
tkilwcnbcil, I-Ie.I1shl:r).',.. MohrJln e]l. Pr.-Eyldu, Pr.-rlolland I\)]U
I Üsse1 einen Yen;i]] gl'l.!.lllllJd.  leU!  9 ,\titg:liedcr beitrateIl.
ZHm Vor::'ltzclIdt'11 \\ llnle SdtueiJemÜI1!cl1besitzer LlI1ck­
licllsberg gew:ihlt. We\tere Vorstam!smitgliedcr SIII<1: Fisclter
Mddsack, U[tJZ1Jwnn-Packha1Jsen, tfey-Liebstadt, Lillgk-Klulh­
kellJ1Jiihle, Meycr-Ru tensteiu, Neuber-Schwolrnen, StIl chl­
Landsberg und Stnlbe-Woflmhtt. Der Verein bezweckt nlchr
Vereinheltliehllng des Ge\Verbes. Die aufgestellte]] Sa(zul!gcJ1
\furdclJ genehmIgt und der Verein soll eing:Nragen wercbr.

VOJlI tlOl11wIldcl in Ostdeutscblalld. Das Oesehiift auf
dClI \Vnsscrholzmiirktcl1 Iwt sein Ende für 1913 erreicht. Über
Schillno wl1nlcI! an RohhÖ!:zcrn flind folgende Mengel1 ei!1­
sefiihrt: 530000 StÜck Rllllllkiefern. 50000 Stack RU!JcItuIlTICn,
49000 Stiick Rl11ldcrlcIJ III11J 23000 Stilck Rnlldeicheu, Die Vo\,­
rille silld geriug'. Die Iio!zversteir.:erllngen In den iiskahscheu
forsten findeIl Interesse. Die SclJlleidemÜhleIlbesitzer teigen
sich aber vorsichtiger in der Kalkulation als irn Vorjahre. Die
Preise behaupten nur bei allerbester Wart: auniihernd dje V-Of­
Hihrigen Notieruugen. Der Grubeuho!zhande! ist nac-h wic vor
befriedigend.

Höhere Holztariie in Rußland. In Rußland wird beab.
sichtigt, den Tarif fÜr Holz im Inneren Verkehr und damit al1l.:h
flir die Ausfuhr Ilach Deutschland zu erhöhen. Die Tar1f­
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lhöhUJtg \\[rd sich a'lf etwa 3\J v. 11. belaufen und fÜr das
FI iihjahr projektiert. Die liandclskammer Posen hat Schritle
"eta!] um dic Tal [ferhöhung- zu bekäJJ1pfen.
'=' Z hlungsschwierigkeiten im JIolzltandel. Die S[cttiner
Nt,i:dI01L- !lnd KOI1tI1Ilssionsfirma tiermann Kropf Ist In Zah­
hl1JgSScJ!wicflgkeitc11 geraten, J11fo! e vell11stbringclIder Oe­
schafte mit Tiefbaufmnen. Firmen aus ßerlj]], :Eberswalde,
Oderberg und SteHiT] sind <In dem rall beteiltgt. Die Verbjud­
lichkeiten betra.gen etwa 250000 ./1

Zahlun sl,iel im tiolzhandel. J:s besteht kein Handc!s­
gebrauch, daß WCIIIl dt ci verschicdertc tiolzsorten. nÜmIich
1, birkene tialbhblzel, 2. bIrkene Bohlen, 3. kieferne StiÜnmc,
D.UT Grund ein e s Abschlusses zu liefern sind Ul1d 14 Ta e
nach Verlad ng per Kassa zu regulieren Isl, der :Empfänger
CI st 14 Tage nach Vcrladung der letzten Sendung den Kanf­
])lclS für alle djci zu entrichten !ult. Vielmehr ist
jede einzelne Sendl1Jlg ]4 nach der Verladltng zu be­
I.;llden. (Gutachten der Ältesten der Kaufma1JTIschaft vOll
Tkr!1JL g. 26 III - HL 226 - 31. Oktober 1913.)

Eisen.
Der ober5chlesische Eisenmarkt i m 111. V i e r t e ] j a h r

1913. fo 1 m eis e u. Da der Geldmarkt fm BerichtsvierteJ­
jahr noch immer keine J:rlcichterllng aufwies und die Bal!­
tÜtigl<:eit dadlln:h noch mehr lahmgcleRt wurde, war das TI äger­
Reschäft  ehr wenig befriedigend. Die in einze[lJen Orten in
Äl!griif gCllol11menen fiskaJischen Ballten leonnten die Gesarnt­
te1\denz nicht beeiJlilllssen. AusreitOhend war der Bedarf der
ßrilckcJlhal!all ta1ten und \VaggolJrabrikelJ. A1Jc1J das Aus­
landsgeschiift i\ iU' gegenl\ber dem Vorvicrteliahr ctwas leb­
hafter. Der Stahlwerksverband beschloß an! 17. SePtember
eme Preiserm;ißij.:.ung Vo]! 5 J! iür die To!]]]c. Diese MaHlJahme
hatte einen etwas regeren Bestellu]Jgsein aw::' zur Folge. Der
Handel wal. Qber des hohen Geldstandes Wegel1 nicht genel t,
gröI1ere Lager anzuhäufen. T1I S tab eis eil gestaltete sich der

aul1erordentlieh ungünstig. Hier macht sich das
Fehlcn jeden in fortwährenden U]]terbietuIJgen he­
merh:bar, so daR die Preise auf einen äußerst niedrigen Stand
geslmken sind. Plir Oherschle.slen war die Lage besonders
ulJgÜnstig, (la die westHeheIl "Velke wegen mangelnden Aus­
landsabsatzes auf dem lulalldsmarkte eille immer schärfere

. Konkurrenz bercitctcJl. Trotzdcm viele \Verkc zu FeiAr­
schichtelr lind wcrtgch(;]1deJl Produktiol!seiJlsdlrÜnkllllf(en Über­
gr1!gen, wuchse]] die BesWlICle weiler aI1. A lieh hier bliebcn
dic Handler. die SOlist in Zeiten ulc(\rig-slcn Preises Spe!cIl­
Iationskfiufe tätigen. inl timblicle mrf den hohen Geldstand
zurÜckhaltend. Der Hlr Obersch!esiell wichtige Absatz nach
eleH ßalkanstaatcn konnte sldl in der Berichtszelt ]]och nicht
heleben. NanlentIic]] erfuhr der Absatz nach RUHI:inien infolge
der Mobilisierung des fumäniscJlen I-leeres mehrfach cmpflnd­
liehe Störungen. Teilweise dÜrfte eIer Ausf<ll! auch nachträg­
lich nicht \vieder gut gem, cllt werden konnen. R 0 11 I' C)1.
Die Preise wurden j]]folge der unverminderten Konkunenz
immer niedriger, so daß der Tiefstand des lab res 1910 bereits
wieder erreicht worden ist Trotzdcm \\'ar 1!1Ir eilte yodiber­
gehende Besseruug in dcr ßeseha!ti?:ltJ]!!; 211 erzielen. ße
merl(enswert waren die reichlIcheu AtlftrÜge für schmiede­
eiserne Röhren nach d JI1 Auslande. D r <1 h 1. Die Gesehäfts
lW e hat noch einc erheblichc Verschlechterung erfahren. Der
Absatz Ist allgenleil1 weiter zlIriIC!i::gcgaugen und hat auch dic­
jenigen Artikel iu Mitleidenschaft gezogen, welche im Vor­
'\1ierteljahr noch besser abgesetzt werden kOlmtel1. T]]folRe­
desseu mußle ZII weiteren BetricbseinschrÜnkungell ge­
schritten werden. Trotzdem sind die Bestände gewae1J'sell.
Auch die Preislage ist ständig schlechter geworden und ist fiir
eine ReIhe von Artikeln eine derartig Iliedrige, wie sie in den

letzten 15 Jahren äbnJich nicht beobachtet w\lrdc. Leider oe­
slelrt wegen der Aussicl1tslosigkeit einer Einlgun  der fier­
ste1ler wenig ITüffTIl11J?: auf einc Besserung.

Vcrkaufstätigkei£ der Trä erltändler-Vereinigllngen. Sämt­
liche deutsche Tni er!Jäßdler-VcrcirliguJ1gen haben den Ver­
kauf zu UIJVerlndertel! Preisen aufgenommen, Lmd zwar iitr
SpcZlfikatlonen bis :Ende Februar, ?;Ur Abnahme bis  lJde
Miirz 1914.

Gas- und Si derohrsyndikat. Die Verhal1dlIJ1J.l ell mit der
LaurahJltte haben bis auf elIIL e NebensÜchHchkeiten ein :Ein­
ve,.stiindnis ergeben, dagegen ist der Versncll, mit Lauch­
liJ.mrrrcl' zu einer fllÜgung zu konlmeu, bisher gcscllelterL Die
VerhaJH.lII1UV;eIl werden mit bei den \Verkcn fortgesetzt.

Verschiedenes. .
Kokosfaser als F ü 11- n n d Bin des t 0 f f für Gi p 5­

dielelJ, R.olldecken und fiir Stucl,z\vecke:
13 r a {I n c t' ase r: Die hereinkommenden hnportc frnden nach
wie vor schlank Abnehmer auf Basis der zuletzt geza111ten
Preisc. - Hell e F<1 s e r: Kein Umsatz. Preise anhaltendfest Ludolph Struvc LI. CO.

DiskontermäBigung der Reichsbank. Die Reichsbank hat
am 12. Dezember den HankdiskolIt von 51/  auf 5 v. Ji. h co r­
ab g e set z 1. (Lombard 6 v. H.)

Die Verlängerung der Linoleumkonvention dari nunmehr
als gesichert betrachtet werden. Sämtliche Fahntell haben
1111 gnmdsatzliches :EinversUiIJc1lJls 1-Uf Verlängcrung der Kon­
vcn.tlon bIs 31. Dezember 1914 gegeben. Wie berichtet wird,
Ist dlC Möglichleelt vOJhanden, daß die KonvcntiOJl VOll der
Festlc\;ung der Beteiligungsziffer absehen lind nur die Preise
fe.c,tsetzen wird. Es sind weiterhilI Bestrebungen im Oang-c.
die etwa 20 zurzclt in Deutschland bestehenden IiÜndkr­
ycrcinigunKCJJ Zr! eincm 1-3111rd zusammenzuschließen, es ist
jecloc11 fraglich, 00 dIese Dcstrebungen f:rfo!g haben werden.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berliß. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grund­

stÜcks- und liypothekcI1111alder.) Das Hypothekengeschiift war
in der letztcn Berichtswochc insofc! J] ctwas lebhafter, als daR
nicht nur in Berlin (Römischer Hof). sondern auch in rra11k­
flirt <l. M. und Leipzi  je eine MrllionenbelcihrlJl.\;, meist unter
Großbunk-Garantien, zustande kam. Dies ist aus dem Gruncle
erwähnens\\'ert, weil die seither tJ11realisferbaren großc!! Be­
leiluwgen von den Instituten in dem Moment eines gebesser­
ten Pfandbrief-Absatzes absorbiert werden, da bei erstklassiger
Sicherhcit Zins- ulld Provisionssiitze in einer Höhe erzielt
werden, wclche bel ciucr normalen Mlttelbelcihul1g 1]icht 1;e­
willigt werden kömlcn,

Notiert wurden: PupiJIarisch erststellige Eintraguw:cll
4 1 /.----41./3 v. fi., sonstige feine Anlagen 43/8----41/  v. H.. In­
stitutsgelder 41/2_45/8_4:1/  v. fi., Vorortshypothekcn
43/ _47/8 v, H., Baugelder 1 v. H. über Reichsbanl,
diskont. Zweite SteHen in bester Lage hinter niedrigen
Eintragullg,en 5_51/'3 v. 1-1., sonstige Appoints G-6 /  v. fi.,
Institutsgelder bedingen 1-2 v. H. Abschlußprovision

DeI' GnlI1dstitcksmarkt war ruhig ulld macht sich schon
das heraJ1uallendc Jahresende bemerkbar. Verkauft wmdc
ein HallS: Sophie-Charlotten-Stral1e. Baustel!en: Tempelhof:
fiohenzollenr-Korso, :Ecke Badener Ring. Zehlendorf: FranI\:­
furter Chaussee. Nellkölln: Jonasstraße.

Inhalt.
Fensterverschliissc. - Zur frage der 2. Hypotheleen. ­

Eisenbetoll und Baugewerbe. - Verschiedenes. - tIandeIsteil.
. Abbildungen.

Blatt 401 404. Architekt (B. D. A.) Arthllr MÜller in Stult
gart: :Entwurf Zll einem Erholungsheim: _Rudolf­
Sophien-Stift .

Schriftleiter: Arch. Prof. A. Jus t und Bauin2"enj ur M. Pr e u ß in Bres1au. [j Vertsg Pa u 1 S t ein kein Breslau, Sandstraße 10


